
4. Kapitel Kunden an das 
Unternehmen
binden

Sind Sie im Internet schon auf Seiten gestoßen,
auf denen Ihnen noch DM-Preise entgegenstrahl-
ten oder Sommer-Verkaufsaktionen in der Weih-
nachtszeit ihren Platz fanden? Peinlich, peinlich.
Leider ist das auf vielen Internetseiten Realität.

Die Chance, aktuelle Informationen schnell,
kostengünstig und Zielgruppen bezogen zu
kommunizieren, gerät in vielen Unternehmen
nach kurzer Zeit in Vergessenheit. Mit einem
solchen Internetangebot erreichen Sie nur
eines: Ihre Kunden werden verunsichert und
Sie erwecken den Eindruck, nicht mehr auf der
Höhe der Zeit zu sein.

Deshalb: Schreiben Sie sich die Pflege Ihrer
Internetseiten auf Ihre Fahnen. Beziehen Sie
die Aktualisierung Ihrer Seiten in Ihren Arbeit-
salltag und Ihre Werbemaßnahmen ein. Pro-
dukt- und Preisaktualisierungen sollten den
schnellsten Weg auf Ihre Seiten finden. Sonst
geraten Sie bei Ihren Kunden leicht in Er-
klärungsnot.

Wie Sie Newsletter 
nutzen können
Es gibt diverse Möglichkeiten, Kunden an das
Unternehmen zu binden. Im Internet bietet der
Newsletter ein effektives und kostengünstiges
Marketing-Instrument. Was liegt näher, als
seine Kunden gezielt per E-Mail über Angebote
oder Neuheiten zu informieren? 

Newsletter weisen einen großen Vorteil ge-
genüber herkömmlichen Direktmarketing-
Aktionen auf: Die Kunden wollen Ihre Infor-
mationen wirklich haben. Schließlich haben sie
sich freiwillig in den Mail-Verteiler eingetra-
gen. Als Werbetreibender erreichen Sie somit
eine sehr hohe Zielgruppengenauigkeit.

Die Inhalte für Ihren Newsletter sollten Sie
sorgfältig auswählen. Denn für den elektroni-
schen Nachrichtendienst gilt das gleiche wie für
die gesamte Internetpräsenz: Nur Aktuelles ist es
wert, vermeldet zu werden. Wenn Frisöre bei-
spielsweise längst zurückliegende Dauerwellen-
Aktionswochen ankündigen, stehen den Kunden
verständlicherweise die Haare zu Berge. Wer
anstelle von „brandheißen News“ einfache
Werbe-Mails ohne Mehrwert verschickt, läuft
Gefahr, seine Kunden zu verärgern.

Interessante Themen anbieten
Themen für einen Newsletter können aktuelle
Nachrichten aus der Branche oder Ihrem
Unternehmen selbst sein. Auch Veranstaltungs-
termine wie Messen oder ein „Tag der offenen
Tür“ sind für Ihre Kunden von Interesse. Vor
allem dann, wenn an den Newsletter mögli-
cherweise noch Gewinnaktionen oder Sonder-
angebote gekoppelt sind.

Je regelmäßiger Sie Ihren Newsletter versen-
den, desto enger ist die Kundenbindung. Ein
Augenoptiker zum Beispiel, der auf seiner
Homepage mit einem Sonnenbrillen-Gewinn-
spiel Kunden-Mail-Adressen erhalten hat, sollte
relativ zügig nach Ablauf des Spiels einen
Newsletter mit weiteren Angeboten und
Aktionen seines Unternehmens verschicken.

Ein Newsletter macht Arbeit. Den Aufwand,
immer wieder Neuheiten zusammenzustellen,
sollten Sie nicht unterschätzen. Zudem muss
der Adressverteiler gepflegt werden. Vielleicht
finden Sie in Ihrem Betrieb einen Mitarbeiter,
der Spaß daran hat, Nachrichten zu sammeln
und regelmäßig an die Abonnenten zu ver-
schicken.

Doch aufgepasst: In Deutschland ist es verbo-
ten, Werbe-Mails zu verschicken, die nicht
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eindeutig bestellt wurden. Der Kauf von (oft-
mals unqualifizierten) Mail-Adressen macht
sich also nicht bezahlt.

Neuigkeiten mit Struktur

Wer liest schon gerne Bleiwüsten, in denen sich
Buchstabe an Buchstabe reiht – und das auch
noch direkt am Bildschirm? Für die übersichtli-
che Gestaltung eines Newsletters sollten Sie
einige Punkte im Blick behalten.

Der E-Mail-Verkehr hat zum Teil immense
Ausmaße angenommen. Längst nicht alles, was
täglich im elektronischen Postfach landet, ist
wirklich lesenswert. Deshalb ist es wichtig,
beim Adressaten besonderes Interesse für
„Ihren“ Newsletter zu wecken. Schon die
Betreffzeile sollte sich von anderen Anbietern
abheben, dabei jedoch trotzdem einen seriösen
Eindruck machen. Bei regelmäßigen Sendungen
ist es sinnvoll, wiederkehrende Titel zu wählen.
Formulierungen, die in allen Ihren Newslettern
auftauchen wie „Optiker Meyer aktuell vom …“
oder „Dachdecker-News Nr. …“ sind zwei
Möglichkeiten für einprägsame Titel. Der
Kunde erkennt die Mails auf Anhieb wieder –
damit haben Sie bereits einen Fuß in seiner Tür.

Das Wichtigste an den Anfang stellen
Wie bewegen Sie den Empfänger dazu, Ihre
Mail zu lesen? Besonders bei reinen Text-
Newslettern, denen Abbildungen wie das
Firmenlogo oder Fotos zur optischen Auflocke-
rung fehlen, fällt das Lesen häufig schwer.

Ein strukturierter Aufbau ist unerlässlich.
Schließlich wollen die Leser schnell erfahren,
was der Newsletter an Neuigkeiten bietet. Die
Tageszeitungen machen es vor: Beginnen Sie
mit den Schlagzeilen, stellen Sie die Über-
schriften an den Anfang des Newsletters. So
kann sich Ihr Abonnent einen guten Überblick
verschaffen.

Allerdings sollten sie nicht bereits zu Beginn
Ihr ganzes Pulver verschießen. Achten Sie
darauf, dass sich besonders wichtige mit weni-
ger wichtigen, aber dennoch interessanten
Überschriften abwechseln. Schließlich wollen
Sie ja, dass der gesamte Newsletter gelesen
wird und nicht nur ein kleiner Teil. Wird die

Mail zum Ende hin immer uninteressanter,
verlieren Ihre Leser frühzeitig das Interesse und
beenden die Lektüre.

Ob Sie den vollständigen Beitrag im Newslet-
ter veröffentlichen oder lediglich ein paar
kurze Zeilen, die den Artikel anreißen und
dann auf die Internetseite Ihres Unternehmens
führen, hängt von der Gesamtlänge des News-
letters ab. Eine eng beschriebene DIN-A4-Seite
ist deutlich zu viel Text für einen Newsletter,
so viel wird am Bildschirm nur ungern gelesen.
Halten Sie sich kurz – je kürzer, desto besser.

Verständlich und fehlerfrei schreiben
Schreiben Sie Ihre Texte in leicht verständli-
cher Sprache. Eine Anhäufung technischer
Fachbegriffe sollten Sie vermeiden. Bei Fach-
Newslettern scheint das nicht immer möglich –
und nicht immer sinnvoll. Achten Sie einfach
darauf, dass Ihre E-Mail auch für weniger
versierte Kunden begreiflich ist. Wer zu tief in
einem Thema steckt, verliert schnell die Basis
aus den Augen. Lassen Sie die Texte von einer
möglichst „neutralen“ Person gegenlesen – nicht
zuletzt der Fehler wegen. Achten Sie auf
Rechtschreibung, Zeichensetzung sowie auf
Ausdruck und Grammatik. Auch wenn Sie in
Eile sind, sollte die E-Mail stets einwandfrei
sein. Flüchtigkeitsfehler werfen ein schlechtes
Bild auf Ihr Unternehmen.

Zuletzt sollen Sie Ihren Kunden die Möglich-
keit bieten, den Newsletter wieder abzubestel-
len. Ein dezenter Hinweis am Fuß der E-Mail
mit weiterführendem Link oder Kontakt-Mail-
Adresse ist da der komfortabelste Weg.

Welches Format 
ist das richtige?
Newsletter sind ein preiswertes und effektives
Mittel, Kunden an eine Firma zu binden, indem
sie regelmäßig interessante Informationen aus
dem Unternehmen verbreiten. Nicht nur für die
Gestaltung bieten sich verschiedene Möglich-
keiten an. Auch das Format spielt eine wichtige
Rolle: Wollen Sie die Neuigkeiten besser als
HTML- oder als Text-Datei versenden?

Bei einem Text-Newsletter wird lediglich ein
ganz normaler Text – wie auch in einer her-



kömmlichen E-Mail – an die Abonnenten
versendet. Angereichert werden können die
Zeilen um weiterführende Links auf Internet-
seiten. Hervorhebungen wie „fett“ oder „kursiv“
sowie unterschiedliche Schriftgrößen sind
dabei jedoch nicht wählbar.

Ein HTML-Newsletter hingegen ist im Prinzip
eine in HTML erstellte Seite, die per E-Mail
verschickt wird. Dabei können Sie die Texte
formatieren. Zum Beispiel können die Über-
schriften eine andere Größe, eine andere
Schriftart oder eine andere Farbe erhalten als
der Rest des Textes. Links müssen nicht mehr
in voller Länge (http://www.xyz.de/nachrichten/
januar/2003/xxx.html), sondern können ver-
kürzt dargestellt werden (➝ weiterlesen…).
Außerdem haben Sie die Möglichkeit, Ihre
Texte mit Tabellen, Grafiken, Fotos oder dem
Firmenlogo optisch aufzulockern. Im Prinzip
können Sie den HTML-Newsletter genauso
gestalten wie Ihre Homepage. Damit unter-
stützt der Newsletter die Corporate Identity
Ihres Unternehmens und Sie schaffen einen
hohen Wiedererkennungswert für den Kunden.
Durch das Einbinden einer winzigen Bilddatei
können Sie zählen, wie oft der Newsletter
tatsächlich geöffnet und gelesen wurde.

Vor- und Nachteile abwägen
Leider bringt ein HTML-Newsletter einige
Nachteile mit sich: Die HTML-Befehle ver-
größern das Volumen der E-Mail um ein Viel-
faches. Das bedeutet eine längere Ladezeit für
den Benutzer und eine höhere Versanddauer
für den Anbieter.

Grafiken werden nicht richtig angezeigt. Nicht
jeder liest seine E-Mails online, das heißt wenn
er mit dem Internet verbunden ist. Oftmals
werden die Mails vom Server heruntergeladen,
die Internetverbindung gekappt und die Nach-
richten „offline“ gelesen. Damit das Datenvolu-
men des HTML-Newsletters nicht ins Uner-
messliche steigt, werden die Grafiken häufig
mittels eines Links eingebunden. Das Original-
Bild liegt dabei auf dem Internetserver des
Absenders, durch den entsprechenden HTML-
Code wird das Bild jedoch genauso dargestellt,
als sei es auch wirklich im Dokument veran-
kert. Wer seine E-Mails nun „offline“ liest, dem
fehlen diese Grafiken. Die Folge: Der HTML-
Newsletter wirkt „zerhackt“ und unvollständig.

Die Darstellung eines HTML-Newsletters ist
nicht immer korrekt. Jede Mail-Programm-
Software interpretiert den HTML-Code unter-
schiedlich, so dass sich der Absender nie sicher
ist, wie sein Newsletter auf dem Bildschirm des
Kunden aussieht. So könnten AOL-Kunden
benachteiligt werden. Der Provider arbeitet mit
einem eigenen Mail-Format, das „herkömmli-
ches“ HTML nicht korrekt interpretiert. Wer
viele Kunden mit AOL-Mail-Adresse
(...@aol.com) unter seinen Abonnenten hat, für
den kann sich das Gestalten einer eigenständi-
gen Newsletter-Version anbieten.

Lassen Sie doch Ihre Leser entscheiden, wel-
ches Format sie lesen möchten – und bieten Sie
Ihre Neuigkeiten sowohl in Text- als auch in
HTML-Variante an.

Immer recht freundlich bleiben

Auch im virtuellen Miteinander ist gutes
Benehmen an der Tagesordnung. Das gilt vor
allem bei der Kommunikation per E-Mail. Wer
seinen Kunden schreibt, sollte ein paar Höflich-
keitsformen beachten.

Auch wenn Sie meist alleine vor dem Compu-
ter sitzen: Spätestens beim Schreiben von E-
Mails treten Sie mit anderen Menschen in
Kontakt. Freundlichkeit im Umgang miteinan-
der hat oberste Priorität. Das gilt auch, wenn
sich der Kunde – beispielsweise bei Beschwer-
den – im Ton vergreift. Alles gefallen lassen
müssen Sie sich dennoch nicht. Wird Ihr
Kunde unverschämt, so dürfen Sie ihm ruhig
mitteilen, dass Ihnen die Ausdrucksweise nicht
gefällt.

Kunden-Anfragen sollten Sie sorgfältig durchle-
sen, bevor Sie diese beantworten. Nichts ist
peinlicher als eine unpassende Antwort. Denken
Sie daran: Sie kommunizieren nicht direkt
miteinander. Durch eine unglückliche Wortwahl
können Sie Ihre Leser leicht verärgern oder
verletzen. Einmal abgeschickt, kann eine Mail
nicht wieder zurückgeholt werden. Kontrollieren
Sie Ihre Post vor dem Absenden noch einmal –
auch auf eine korrekte Rechtschreibung.

Großbuchstaben sind in E-Mails tabu, es sei
denn, es handelt sich um Abkürzungen. Im
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Internet bedeuten Versalien, jemanden anzu-
schreien. Sie wirken aufdringlicher, direkter
und zugleich unfreundlicher.

Schnelle Antworten sind gefragt
Wer im Internet Erfolg haben will, sollte sich
um seine Kunden kümmern. E-Mails nicht zu
beantworten ist ebenso unhöflich wie den
Anrufbeantworter nicht abzuhören oder Briefe
liegen zu lassen.

Manche Probleme lassen sich nicht sofort
lösen, bei vielen anderen Anfragen reicht eine
kurze Auskunft. Kommen Sie nicht gleich
dazu, Ihrem Kunden zu antworten, schicken
Sie ihm wenigstens eine kurze Bestätigung

über den Eingang seiner Mail. Teilen Sie ihm
mit, dass Sie noch etwas Zeit für die Erledi-
gung brauchen.

Je kürzer eine Mail ist, je lieber wird sie der
Kunde lesen. Auch hier kommt es auf die Form
an: Eine schlichte Antwort wie „Ja“ oder „Nein“
ist unhöflich. Einleitende Sätze wie „Vielen
Dank für Ihre Anfrage“ wirken freundlicher
und stellen einen Bezug her.

E-Mails sollten wie ein Brief stets unterschrieben
sein. Zusätzlich zum Namen ist dabei eine
Signatur hilfreich, in der Sie neben dem Firmen-
namen und der Anschrift auch eine Telefonnum-
mer nennen sollten. Bei Rückfragen hat der
Kunde dann schnell die passende Nummer parat.

A U S  D E R  P R A X I S :  

Ohne Werbung nützt 
der beste Auftritt nichts
Wachsende Zugriffszahlen durch verstärkte Wer-
bung – das Erfolgsrezept von Matthias Schultze ist
einfach und klar. Seit Dezember 2000 ist der
Geschäftsführer mit seinem Malerbetrieb Heyse im
weltweiten Netz vertreten: „Wir haben uns in viele
Datenbanken eintragen lassen. Es ist die Werbung,
die auf die Internetseiten aufmerksam macht.“

Schultze fasziniert der schnelle Weg der Kommuni-
kation. Mit www.maler-heyse.de will der Isernha-
gener Unternehmer seine Geschäftsbereiche
vergrößern, neue Kunden gewinnen und den
Umsatz ankurbeln. Seine Zielkunden sind in jeder
Altersgruppe zu finden: Seine Internetseiten
sprechen Interessenten zwischen 28 und 75 Jahren
an. „Es ist beachtlich, wer alles im Internet unter-
wegs ist.“ 

Die Bereitschaft zur elektronischen Konversation
nimmt nach seinen Beobachtungen immer mehr zu.
Fast täglich gehen E-Mails und Anfragen von
Kunden oder Architekten bei ihm ein. Dass sich die
Investitionen in seinen Web-Auftritt lohnen, steht
für den Malermeister außer Frage. Knapp 12 500
Euro für sechs verschiedene Projekte habe er bereits
seinem Geschäftskonto gutschreiben können. Alle

Projekte seien dabei über das Kontakt-Formular
zustande gekommen sind. Für die Zukunft erwartet
Schultze noch mehr Erfolge: „Ich denke, dass noch
mehr daraus wird. Das muss sich erst entwickeln.“

Der Geschäftsführer kümmert sich persönlich um
den Internetauftritt. Das ‚Grundgerüst’ hat er von
maler-info.de erstellen lassen. Alle Vorlagen, Ideen
und Anregungen sowie zahlreiche Texte, Bilder und
Konzepte stammen aus seiner Hand. Von der Idee
über das Konzept bis hin zur Online-Schaltung
vergingen rund vier Monate. In die Datenpflege
investiert der Unternehmer heute zwischen fünf
und zehn Stunden monatlich.

Ohne Werbung kein Erfolg – Schultze druckt seine
Internetadresse konsequent auf Briefpapier, Autos,
Gerüstplanen, T-Shirts und Pullis. „Unsere Kunden
finden es toll, mit einem modernen Unternehmen
zusammen zu arbeiten.“ Viele hätten den Malerbe-
trieb schon im Internet besucht. Die meisten
bevorzugten aber – wie Schultze auch – den
persönlichen Kontakt. „Es sind eher die Neukun-
den, die sich über uns informieren und dann nach
Angeboten fragen.“

Die Vorteile, die er mit seiner Internetpräsenz
gegenüber Mitbewerbern hat, liegen für Matthias
Schultze auf der Hand: „Auf jeden Fall wird mehr
über uns gesprochen.“
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Account

(engl. „Konto“), von Accounts spricht man in mehr-
facher Hinsicht. Oft wird der vertragsmäßig verein-
barte Zugang über einen Zugangsprovider als Ac-
count bezeichnet. Zudem kann es sich um eine
Zugangsberechtigung (Benutzername und Passwort)
für einen Computer oder ein Online-Angebot han-
deln.

AltaVista 

Suchmaschine im Internet, in englischer deutscher
Sprache verfügbar.
www.altavista.de, www.altavista.com

Animated GIF 

Animierte Variante des Grafikformats GIF, bei der
mehrere Einzelbilder in einer Datei gespeichert sind
und filmähnlich hintereinander ablaufen.

Banner 

eine auf einer Internetseite integrierte (Werbe-)Grafik,
die zumeist mit einem Link hinterlegt ist.

Bildschirmauflösung

definiert die Anzahl von Bildpunkten, die von einem
Computermonitor angezeigt werden können. Sie wird
in Pixel gemessen und gibt gleichzeitig das Seitenver-
hältnis an. Je höher die Bildschirmauflösung einge-
stellt wird, umso detaillierter kann die Anzeige von
Informationen über den Monitor erfolgen. Die
Bildschirmauflösung steht in Abhängigkeit zur sicht-
baren Bildschirmdiagonale eines Monitors.

Browser

(engl. „Stöberer“, ausgesprochen: „Brauser“),
Programm zum Abrufen von Web-Seiten im HTML-
Format (z. B. Netscape Navigator, Microsoft Internet
Explorer, Opera etc.). 

Bit

(engl. „Binary Digit“), kleinste Informationseinheit 
im binären Zahlensystem. Acht Bit ergeben ein Byte.

B2C

(engl. „Business to Consumer“), Fachbegriff aus dem
E-Commerce, beschreibt das Verhältnis zwischen
Anbieter und Endkunden.
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Byte
Kleinste adressierbare Speicherstelle; ein Byte besteht
aus acht Bits.

Content Management System

Software, mit der Internetseiten erstellt bzw. gepflegt
werden können. Zumeist können mehrere Anwender
gleichzeitig mit dem System arbeiten.

De-Nic 

Das Deutsche Network Information Center mit Sitz in
Karlsruhe (www.denic.de) ist unter anderem für die
Vergabe von Domains und IP-Adressen in der Tople-
vel-Domain „.de“ zuständig. 

Domain 

Untergliederungseinheit der hierarchisch aufgebauten
Computernamen im Internet. Der Name 
www.handwerk.com beispielsweise enthält die Top-
Level-Domain „.com“ und die Secondary-Domain
„handwerk“. Die Top-Level-Domains sind fest
vorgegeben (siehe unten), die Secondary-Domain-
Namen kann man bei den Verwaltungsstellen 
beantragen.
Für die „.de“-Domain beispielsweise ist De-Nic 
(www.denic.de) zuständig, für „.com“-Domains Nic
(www.nic.com).

Endungen von Top-Level-Domains:
AT = Österreich
BE = Belgien
CH = Schweiz
DE = Deutschland
ES = Spanien
FI = Finnland
FR = Frankreich
UK = England
ORG = Organisationen
COM = Kommerzielle Firmen  

dpi-Wert
(engl. „dots per inch“), Maßeinheit, gibt an, wie 
viele Bildpunkte/Pixel pro Zoll untergebracht werden. 
Je höher der dpi-Wert, desto höher auflösend 
(= qualitativ hochwertiger) die Abbildung.

E-Mail

(engl. „Electronic Mail“), oft auch nur „Mail“ ge-
nannt, bezeichnet die elektronische Post.

Entity, Entities

(engl. Einheit), HTML-Zeichen das spezielle Sonder-
zeichen enthält. Der Buchstabe „ä“ beispielsweise
wird in HTML-Code als „&auml;“ dargestellt, der
Buchstabe „ü“ als „&uuml;“.

File 

(engl. „Datei“). 

Frame 

Aufteilung der Darstellungsfläche eines Browsers in
mehrere voneinander abhängige Teilflächen.

FTP

(engl., Abkürzung für „File Transfer Protocol“),
Kommunikationsprotokoll zwischen zwei Servern zur
Übermittlung von Dateien.



GelbeSeiten.de
Die komfortable Findemaschine führt Sie bei der
Suche nach Produkten und Dienstleistungen zum
gewünschten Ergebnis.

GIF 

(engl. „Graphics Interchange Format“), Grafikformat,
das Bilder mit bis zu 256 Farben auf ein Minimum an
Platzbedarf komprimiert. Interlaced-GIF-Dateien,
können schon während des Ladevorgangs als grobe
Vorschau angezeigt werden. 

Homepage

Startseite eines Internetdienstes.

HTML

(engl. „Hypertext Mark-Up Language“), die „Spra-
che“ des World Wide Web, Dateiformat der WWW-
Dokumente.

HTTP

(engl., Abkürzung für „Hypertext Transfer Protocol“),
Kommunikationsprotokoll zwischen dem Web-Server
und dem Web-Browser zur Übermittlung von HTML-
Daten.

Hyperlink 

Verweis auf ein anderes Dokument oder eine andere
Textstelle in einem Text. 

Internet
Weltweites dezentrales Netzwerk, das auf gemeinsa-
men Standards bei der Datenübertragung beruht.
Ursprünglich vom Militär entwickelt.

Internetauftritt

Alle Seite eines Internetangebots zusammen genom-
men.

Internet Service Provider

(ISP), Dienstleister im Bereich Internet. Man unter-
scheidet Provider, die den Internetzugang ermögli-
chen und so genannte Hosting-Provider, die Rechner-
kapazitäten für WWW-Auftritte zur Verfügung
stellen.

IP-Adresse 

Eine IP-Adresse besteht aus einem Zahlencode von
vier Zahlen von 0 bis 255 (z.B. 195.148.0.255). Dies
ist die Ziffernadresse eines ganz bestimmten Rechners
im Internet. Damit ein Benutzer sich die komplizierten
Zahlen nicht merken muss, setzt das „Domain Name
System“ die Zahlen in Buchstaben um.

JPEG 

(engl. „Joint Photographic Experts Group“), Kom-
pressionsverfahren für Grafikdateien, kann im Gegen-
satz zu GIF beliebig viele Farben darstellen, ohne die
Dateigröße aufzublasen.

KBit 

Kurz für Kilobit (1024 Bit). 
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KByte 
Kurz für Kilobyte (1024 Byte). 

Kompressionsrate

Verfahren, um die Größe von Dateien zu reduzieren.
Dabei gibt es Unterschiede zwischen der verlustfreien
und der verlustreichen Kompression. Bei der verlust-
freien Kompression (z.B. „ZIP“) werden die Daten
zusammengestaucht und können später wieder mit
einer speziellen Software entpackt werden. Bei der
verlustreichen Kompression (z.B. „JPG“) wird das
Datenvolumen insgesamt reduziert, so dass die
Informationen unwiederbringlich verloren sind. Daher
wird dieses Verfahren bei Datentypen angewendet,
bei denen ein Verlust weniger auffällt, beispielsweise
bei Bild-, Video- oder Audiodateien.

Link

(engl. „Verknüpfung“), im World Wide Web können
einzelne Informationsangebote mit so genannten
„Hyper-Links“ oder kurz „Links“ verbunden werden.
Sie dienen dazu, die Navigation innerhalb eines
Auftrittes zu erleichtern. Links können aber auch von
einem Auftritt auf einen anderen verweisen.

Lycos  

Suchmaschine im Internet, in englischer und deut-
scher Sprache verfügbar. 

www.lycos.de, www.lycos.com

MByte 

Kurz für Megabyte (1024 KByte).

Meta-Suchmaschine
leitet einen Suchbegriff an mehrere übliche Suchma-
schinen weiter und zeigt die gesammelten Resultate
auf einer Seite an

Beispiel: 
www.metager.de 

Meta-Tag-Generator

Service-Angebote, die die vom Benutzer eingegebe-
nen Informationen per Mausklick in dementsprechen-
de Meta-Tags umwandeln. Zumeist kostenfrei.

Beispiel:
www.suchfibel.de/6gefunden/metaeditor.htm

Meta-Tags

Sobald eine Web-Präsenz bei Suchmaschinen ange-
meldet wird, werden deren Robots das angemeldete
Angebot besuchen und untersuchen, um Suchbegriffe
in den eigenen Index aufzunehmen. Mit so genann-
ten „Meta-Tags“ im Kopf einer HTML-Datei kann
man bei recht vielen Suchmaschinen das Untersu-
chungsergebnis und damit das Ranking in der Such-
maschine positiv beeinflussen. 

MPEG 

(engl. „Motion Picture Experts Group“), Kompressi-
onsstandard für digitale Videobilder. 

Navigations-Buttons

(Button: engl. „Knopf“). Hinter diesen Schaltflächen
oder Bildern verstecken sich Links, über die die
verschiedenen Seiten eines Internetauftritts angesteu-
ert werden können.



Newsletter
Marketing-Instrument, mit dem Kunden per E-Mail
über neue Produkte oder aktuelle Entwicklungen auf
dem Laufenden gehalten werden.

PDF
(engl., Abkürzung für „Portable Document Format“),

ein von der Firma Adobe definiertes Dateiformat, mit

dem Dokument plattformübergreifend veröffentlicht

werden können.

Pixel 

Die kleinste Einheit eines digitalen Bildes, ein Farbpunkt.  

Provider

Dienstleister, der den Zugang zum Internet zur
Verfügung stellt.

Quelltext

Darstellung der Internetseite in HTML-Code. 

Robot

Von Suchmaschinen eingesetzte Software, die die
Internetseiten durchsucht und anschließend katalogisiert.

Server

(engl. „Diener“), Internetrechner, der Daten für den
Abruf durch eine Client-Software bereithält.

Spider
Von Suchmaschinen eingesetzte Software, die das
Internet nach neuen Seiten durchsucht.

Subdomain

Domainnamen können mit Hilfe von Subdomains
weiter unterteilt werden. Dies ist in einzelnen Fällen
sinnvoll. Die Eintragung von Subdomains kann frei
vorgenommen werden 
(Beispiel: http://aktion.xyz.com).

Suchmaschine

Möglichkeit, um Informationen im World Wide Web
zu finden. Suchmaschinen durchsuchen selbst das
Web und speichern die dort gefundenen Texte für die
Freitextsuche.

Tag 

(engl. „Etikett“), Befehl innerhalb der HTML-Sprache.

Thumb Nails 

(engl. „Daumennägel“); Miniaturdarstellungen von
Abbildungen

Top Level Domain

siehe unter „Domain“



Glossar

Traffic
„Verkehr“ auf der Internetseite

Transfervolumen

Menge an Daten, die übertragen wird. Beispielsweise
beim Datenaustausch zwischen zwei Rechnern.

URL

(engl. „Uniform Resource Locator“), standardisiertes
Darstellungsverfahren von Internetadressen. Beispiel: 

http://subdomain.domain.domainendung =
http://aktion.xyz.com

User 

Jeder Benutzer eines PC. 

Web 

Kurzform für World Wide Web (WWW) 

Web-Seite 

Eine in HTML kodierte Datei, die im Browser ange-
zeigt wird.

Web-Server 

Ein Server, der auf Anforderung mittels HTTP Web-
Seiten zu einem HTML-Browser überträgt.  

Whois-Datenbank
Domain-Vergabestellen bieten die Möglichkeit, nach
freien Domain-Namen zu suchen oder den Besitzer
einer Domain ausfindig zu machen. Dies ist die
Aufgabe einer Whois-Datenbank.

World Wide Web

englisch für Weltweites Netz

WWW

Abkürzung für „World Wide Net“ beziehungsweise
„Weltweites Netz“

Yahoo 

Suchmaschine im Internet, in englischer und in
deutscher Sprache verfügbar: 

www.yahoo.de, www.yahoo.com

Zugangsprovider

Unternehmen, das Internetzugänge für Endanwender
zur Verfügung stellt
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